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Buntes Allerlei

England steht zu seinen Farmern!

Im Gegensatz zu den unerquicklichen
Verhältnissen bei uns, erfreut sich der
englische Farmer und alles was mit Landwirtschaft

zusammenhängt, ungeteilter
Aufmerksamkeit bei der gesamten Bevölkerung.
Es erübrigt sich zu sagen, dass die Regierung

alle Anstrengungen der Landwirtschaft
unterstützt und jedermann damit
einverstanden ist. Es gibt keine «anti-agrarische»

Opposition und keine Stimmungsmache
gegen die Landwirtschaft. In England gilt der
«Farmer als Freund u. Helfer der Nation».

Ein Kollege hat dies wie folgt zum
Ausdruck gebracht: «Durch ihre Anstrengungen

hat die englische Landwirtschaft im

Laufe der Jahre ganz erheblich dazu

beigetragen, die Einfuhr landwirtschaftlicher
Erzeugnisse zu drosseln und damit geholfen

Devisen zu sparen.»
In diesem Zusammenhang darf man nicht

vergessen, dass die englische Landwirtschaft

bis zum zweiten Weltkrieg stark
vernachlässigt wurde. Durch Krieg und Blok-
kade enstanden Versorgungsschwierigkeiten.

Dabei hat man erkannt, wie wichtig es

ist, eine einigermassen leistungsfähige
Landwirtschaft zu haben. Ein anderer
Kollege sagte einmal: «Dieses Hungergespenst
sitzt uns heute noch im Nacken und macht
die Bevölkerung aufgeschlossen und bereit,
Steuergelder für die Förderung der
Landwirtschaft einzusetzen.» Dazu haben
englische Farmer garantierte Mindestpreise für
alle Erzeugnisse, die über den EWG-Preisen

liegen.
Der berühmte «Mann auf der Strasse»

ist über die Probleme der Landwirtschaft
orientiert, weil ihm das immer wieder
gesagt wird. Alle englischen Tageszeitungen
nehmen von landwirtschaftlichen
Veranstaltungen Notiz. Ihre Korrespondenten
berichten über alle Ereignisse ausführlich, in

einem Ausmass, wie man es bei uns nicht
kennt.

Zu den Ausstellungen, an denen die
Oeffentlichkeit, insbesondere die städtische
Bevölkerung, regen Anteil nimmt, zählt die

«Dairy-Show». Hunderte von Schulklassen
und Zehntausende von Hausfrauen nehmen

die Gelegenheit wahr, die bekannten Haustiere

einmal in Lebensgrösse zu sehen.

Das besondere Interesse der Hausfrauen

gilt natürlich den Werbeständen für Milch-
und Milchprodukte, Fleisch- und

Geflügelerzeugnisse. Durch geschickte Werbung
werden die Merkmale herausgestellt, auf

die die Hausfrau achten muss. Dabei ist

Gelegenheit gegeben, Einkäufe zu tätigen.
In den Bussen und in der Untergrundbahn
trifft man noch weit vom «Olympia-Ausstellungspalast»

entfernt bis in den Abend

hinein, Ausstellungsbesucher mit gefüllten
Tragtaschen, die einen entsprechenden
Werbeaufdruck haben.

Besonders auffällig ist die Werbung für

englische Erzeugnisse. In Kaufhäusern,

Super-Märkten bis zum kleinsten
Lebensmittel-Geschäft oder Gemüseladen sind

englische Erzeugnisse als solche
gekennzeichnet. Das gilt auch für Importe aus
Neuseeland oder Irland, die man zu England

zählt. Es ist offenbar, dass englische
Erzeugnisse auch dann bevorzugt und

gekauft werden, wenn sie teurer und weniger
ansprechend als ausländische Erzeugnisse
sind.

Die Werbung ist zweifellos geschickt,
macht den ausländischen Besucher aber
nachdenklich. Wir wollen der englischen
Landwirtschaft das Recht nicht absprechen,
für ihre frisch auf den Markt kommenden

Erzeugnisse zu werben, aber die Werbung
für englische Erzeugnisse erstreckt sich

auch auf alle anderen Güter. Wenn man in

anderen Ländern im gleichen Stil und

Umfang die Reklametrommel rühren würde,

gäbe es in England bestimmt lauthals

schreiende Warner, die auf die Gefahren,
die der freien Wirtschaft drohen, hinweisen
würden. Aber die Engländer dürfen das,

oder glauben jedenfalls, das ohne Nach-
teiletunzudürfen. Eigentlich eine schlechte

Begleitmusik zu den Bestrebungen in die

EWG einzutreten.

Trotzalledem müssen wir feststellen, dass

die Bemühungen zurFörderung der eigenen
Produktion erfolgreich waren. Die

Frischfleischversorgung erfolgt zu mehr als 2h aus

dem eigenen Land. «Bacon», das früher
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ausschliesslich aus Dänemark eingeführt
wurde, wird zu 40 % im Inland erzeugt. Der
Importanteil von Dänemark ist auf 47%
zurückgegangen. Der Eierbedarf wird heute
zu 100% im Inland befriedigt (früher etwa
30 %). Darüber hinaus macht man bereits
Anstrengungen, Eier zu exportieren. Aehn-
liche Beispiele liessen sich vermehren. H.S.

Wirtschaftliche Rindermast durch
Weidebeleuchtung

Bei Dunkelheit werden Rinder auf der
Weide schreckhaft und scheu, finden sich
nicht mehr zum Futterplatz, und es kommt
häufig Unruhe in die Herde. Hierdurch
verzögert sich die Mastzeit, was mit Verlusten
verbunden ist. Sie lassen sich mit geringen
Unkosten vermeiden und in das Gegenteil
verwandeln, wenn man den Tieren eine

Weidebeleuchtung bietet. Grosse amerikanische

Rindermastunternehmen haben damit

ausgesprochen günstige Erfahrungen
gesammelt. Sie beleuchten mit
Quecksilberdampflampen von 175-250 W, die auf 7,5 m
hohen Masten angebracht sind, Futterplätze,
Tränken und Weiden, auf denen das Vieh
ruhig bleibt und dazu verlockt wird, mehr
Futter aufzunehmen, da es ja den Schlaf
während der Nacht wiederholt unterbricht.
Wie es sich auch gezeigt hat, konnte man
die Breite der Futtertröge auf den Weiden
von etwa 75 cm auf 30 cm herabsetzen,
ohne das Mastergebnis zu beeinträchtigen.

Die verhältnismässig kleinen Unkosten,
die mit einer rationellen Weidebeleuchtung
verbunden sind, machen sich nach einem
darüber veröffentlichten Bericht der We-
stinghouse Electric International Company
rasch bezahlt.

Heubelüftungen
Stallentlüftungen
Schalldämpfung
Beauftragter: A. Baumeler, 4153 Reinach BL
Zihlackerstrasse 36, Telefon 061 - 76 63 26

WOODSAG 8026 ZÜRICH Ankerstr. 53 ^0515423 70

Prüfen überzeugt
Es gibt viele Schweissapparate! Nicht alle sind gut
und eignen sich für einen Betrieb, wo alle
möglichen Reparaturarbeiten anfallen. Deshalb empfehlen

wir Ihnen, den UNITOR zu prüfen. Der UNITOR
wird Sie beeindrucken, so wie er den Fachmann
begeistert. Verlangen Sie die Unterlagen und eine
Vorführung oder einen Apparat zur Probe.

METAL-ARC AG., 8304 Walliseüen
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